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Locker ins Ziel
Walter Rentsch sammelt Titel im Seniorenbereich

Aichach Walter Rentsch ist in
seinem Leben bereits mehr-
mals durchgestartet. Der 61-
Jährige war während seiner
Studienzeit in Darmstadt ein
erfolgreicher Läufer. Unter an-
derem holte er mit Mitte Zwan-
zig den dritten Platz bei den
deutschen Hochschulmeister-
schaften. Bereits 1972 wurde
der in Dinkelscherben aufge-
wachsene Leichtathlet auser-
wählt, die Olympische Fackel
von der Gögginger Brücke zum
Königsplatz in Augsburg zu
tragen. Damals fanden die
Spiele in München statt. „Das
war ein sehr emotionaler Au-
genblick“, sagt er. Die Fackel
hängt heute noch in seiner
Wohnung im Aichacher Orts-
teil Oberbernbach. Als Student
hatte er Zeit, sich dem Laufen
zu widmen.
Mit 28 Jahren legte Rentsch
dann sportlich gesehen eine
„Pause“ ein, wie er sagt. Er
konzentrierte sich mehr auf die
Familie und seinen Beruf als In-
genieur. Inzwischen mischt der
Rentner, der seit etwa zehn
Jahren in Oberbernbach lebt,
aber wieder im Wettkampfge-
schehen mit. Im März kehrte er
aus Polen als Doppel-Europa-

meister zurück. Der Mittel-
streckler gewann in der Alters-
klasse M60 den 800-Meter-
Lauf. Zudem war er über die
1500 Meter der Schnellste bei
den Hallenmeisterschaften in
Torun. Seine Zeiten: 2:25,01
und 5:00,46 Minuten. Zum Ge-
spräch erscheint Rentsch in ei-
ner sportlichen Funktionsja-
cke. Viele, die ihn kennenler-
nen, mögen kaum glauben,
dass er bereits 61 Jahre alt ist.
Der Oberbernbacher ist hoch-
gewachsen und drahtig. In sei-
nem Leben näherte er sich in
mehreren Schritten wieder
dem Wettkampfgeschehen an.
Zunächst verschlug es ihn mit
etwa 40 Jahren nach Bobingen.
In der Stadt hatte er kaum Be-
kannte. „Ich bin dann in den
Sportverein gegangen, um
Kontakt zu knüpfen“, sagt er.

Weltrekord aufgestellt

Rentsch setzte sich als Übungs-
leiter ein und trainierte andere
Läufer. „Dadurch bin ich wie-
der gut in Form gekommen“,
sagt er. Das erkannten auch die
anderen Vereinsmitglieder, die
ihn dazu animierten, bei Wett-
kämpfen anzutreten. Mit Er-

folg: Als 43-Jähriger stellte er
über die 1000 Meter einen
Weltrekord in seiner damali-
gen Altersklasse auf. Die Zeit
kennt er auswendig: 2:29,05
Minuten. „Zehn Jahre hat der
gehalten“, fügt Rentsch hinzu.
Danach geriet das Laufen eine
Zeit lang wieder in den Hinter-
grund. Seit etwa sieben Jahren
ist die Tartanbahn aber nicht
mehr aus seinem Leben wegzu-
denken.
Rentsch war in diesem Jahr
zwar bereits bei der Senioren-
Europameisterschaft erfolg-
reich, hat aber noch zwei wei-
tere große Ziele. Im Juli findet
im sächsischen Zittau die Se-
nioren-DM statt. „Ich möchte
zum zehnten Mal deutscher
Meister werden“, sagt er. Zwei
Chancen hat er dazu. Wie im-
mer tritt er in seinen Paradedis-
ziplinen über die 800 und 1500
Meter an.
Im August stehen dann die Se-
nioren-Weltmeisterschaften
im französischen Lyon auf dem
Programm. „Mein Ziel ist, eine
Medaille zu gewinnen“, sagt
Rentsch. Vize-Weltmeister
war er bereits – zum Beispiel
2009 im finnischen Lahti. Bei
den Wettkämpfen trifft er auf

ein breites Teilnehmerfeld. Für
die 800 Meter in Lyon haben
sich bereits etwa 60 männliche
Läufer gemeldet. Etwa 15 da-
von machen meist die Titel un-
ter sich aus.
Speziell auf Wettkämpfe berei-
tet sich der 61-Jährige nicht
vor. Das Training beginnt im
Winter. „Da holt man sich die
Form“, sagt Rentsch. Fünf bis
sechs Mal die Woche ist er im
Einsatz. Unter anderem stehen
Tempoläufe und Bergtraining
auf dem Programm. Vor Wett-
kämpfen fährt er das Training
eher runter. Seine Taktik: „Es
gewinnt weder der Schnellste
noch der Ausdauerndste, son-
dern der, der am längsten lo-
cker laufen kann.“

Bekannt in der Szene

Seine Frau begleitet ihn stets
zu den Wettkämpfen. Sie feu-
ert ihn nicht nur an, sondern
filmt auch seine Läufe. Dafür
ist Rentsch inzwischen in der
Szene bekannt. Nach dem Ren-
nen wollen dann seine Konkur-
renten ebenfalls mit Aufnah-
men versorgt werden. „Die
Gegner sind da ganz heiß
drauf“, sagt er. schr-

Walter Rentsch (Mitte) bei der Senioren-WM im finnischen Lahti. Damals gewann er die Silbermedaille.
Auch in diesem Jahr wird der Aichacher Läufer wieder bei den Weltmeisterschaften antreten.
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Nächster Aufschlag: Wisconsin
Patricia Greif studiert in Milwaukee – Sie will dort auch Tennis spielen

Friedberg/Ried-Zillenberg Sie
wirkt zierlich mit ihren 1,62
Metern. Doch wenn es darum
geht, etwas zu verwirklichen,
was sie sich in den Kopf gesetzt
hat, dann kommt die Kämpfer-
natur der 18-jährigen Patricia
Greif aus Zillenberg (Ortsteil
der Gemeinde Ried) zum Vor-
schein. Und so verwirklicht die
Abiturientin, die gerade mit ei-
nem Schnitt von 1,6 das Ru-
dolf-Diesel-Gymnasium in
Augsburg-Hochzoll verlassen
hat, Mitte August ihren Traum:
Sie geht zum Studieren und
Tennisspielen in die USA, ge-
nauer gesagt nach Milwaukee
im US-Bundesstaat Wisconsin,
an die Cardinal Stritch Univer-
sity.
Seit der zehnten Klasse habe
sie davon geträumt, nach dem
Abi nach Amerika zu gehen –
und nun ist es so weit. Bewor-
ben für das Auslandsstudium
hat sich Patricia Greif bei Uni-
Experts. „Ich kenne einige, die
das gemacht haben. Uni-Ex-
perts hat ein Video von mir ge-
dreht, es auf YouTube hochge-
laden und dann an verschiede-

ne Universitäten in Amerika
weitergeleitet. Und es haben
sich anschließend 15 Unis bei
mir gemeldet“, so Patricia
Greif. Um aber in Amerika stu-
dieren zu können, muss man
auch den „SAT“, das amerika-
nische Abi, haben. „Da musste
ich dann Matheaufgaben lösen,
einen Englischtest machen und
auch den Toefl-Test, den alle
absolvieren müssen, die im
Ausland studieren wollen,
habe ich gemacht“, erzählt die
18-Jährige.

Teilstipendium

Nun also steht ab August das
Studium Sportmanagement in
Milwaukee im US-Bundesstaat
Wisconsin an – und natürlich
auch Tennis. „Ich spiele dort in
einem Team, in dem auch Mäd-
chen aus den USA, Frankreich,
England und Kanada dabei
sind – und eine Freundin von
mir aus Göttingen, die mit mir
rüberfliegt“, erklärt Patricia
Greif. Die hat sie bei einem
Trainingslager der Agentur
Uni-Experts in Mühlheim an

der Ruhr kennengelernt. Schon
damals waren einige Trainer
aus den USA dabei, die nach
Talenten Ausschau hielten.
Die Zillenbergerin erhält in
Amerika ein Teilstipendium,
das heißt, rund drei Viertel der

Kosten werden im ersten Jahr
übernommen, den Rest muss
die Familie aufbringen. „Das
kann sich aber ändern“, weiß
die 18-Jährige. Das Sportma-
nagement-Studium ist auf vier
Jahre ausgelegt – vorläufig hat
sie einmal für ein Jahr unter-
schrieben. „Das wird ein tolles
Abenteuer und sicher eine tolle
Erfahrung“, meint Patricia
Greif, die sich die Option auf
eine Verlängerung natürlich

offenlässt. Doch die Abiturien-
tin gibt auch zu, dass sie von
gemischten Gefühlen geplagt
wird. „Momentan wechseln
sich einerseits Angst- und die
Ich-freu-mich-drauf-Phasen
ab. Ich war ja noch nie so lang
und so weit von zu Hause
weg“, gibt sie zu. Und auch ihr
Freund ist natürlich nicht gera-
de begeistert von dem Aben-
teuer Amerika. „Immerhin,
dem einen Jahr hat er zuge-
stimmt – bei vier Jahren, glaub
ich, wäre er noch weniger an-
getan“, weiß Patricia Greif.
Immerhin ist die Sportlerin ja
über Weihnachten und wäh-
rend der Semesterferien von
Mai bis Mitte August 2016 wie-
der zu Hause im Wittelsbacher
Land.

Herausforderung

Tennis gespielt wird in Wiscon-
sin im Norden der Vereinigten
Staaten natürlich auch – und
zwar in der Chicagoland-Col-
legiate-Athletic-Conference
(CCAC). Eine Herausforde-
rung für die 18-Jährige, die im

Alter von sechs Jahren eher zu-
fällig zum Tennis kam. „Bei ei-
nem Urlaub auf Fuerteventura
gab es keine Kinderbetreuung
– und so hat die ganze Familie
mit dem Tennis angefangen“,
erinnert sich Patricia Greif.
Nach ein paar Jahren in Ried
wechselte sie zum TC Fried-
berg und kam unter die Fittiche
von Trainer Jiri Zavadil.
„Ein Glücksfall, dem hat sie
viel zu verdanken und Jiri hat
auch viel Geduld mit ihr bewie-
sen“, meint Vater Peter Greif.
Sportlich feierte Patricia etli-
che Erfolge, schon als Jugend-
liche wurde sie Kreismeisterin,
spielte im Doppel bei den
bayerischen Meisterschaften,
schaffte im Einzel die Quali zu
den bayerischen Titelkämpfen,
stieg mit den Damen des TC
Friedberg in die Bezirksliga
auf, war schwäbische Doppel-
meisterin und schwäbische
Vize im Einzel. Seit drei Jahren
spielt sie jetzt beim TC Augs-
burg in der Bayernliga und
Landesliga – und möchte im
Sommer auch den Tennis-Trai-
nerschein machen. pkl

Milwaukee steht noch nicht auf dem T-Shirt von Patricia Greif – doch
für die dortige Universität wird die 18-Jährige ab August Tennis spie-
len. Foto: Peter Kleist

A Ein Glücksfall, dem
hat sie viel zu ver-
danken und Jiri hat
auch viel Geduld mit
ihr bewiesen.

Peter Greif

Berliner Bär bringt Glück
Bei den deutschen Schülermeisterschaften

paddelt sich Julian Lindolf auf den zweiten Platz

Friedberg/Berlin Mehr als er-
folgreich schnitten die Fried-
berger Kanuten bei den deut-
schen Schülermeisterschaften
im Kanuslalom in Berlin ab.
Für die beste Platzierung sorg-
te Julian Lindolf im Einer-Ka-
nadier, der sich nach einer
Fahrt im Finale den zweiten
Platz und damit die deutsche
Vizemeisterschaft sicherte.
An der Zitadelle Spandau in
Berlin gingen die Schülermeis-
terschaften im Kanuslalom
über die Bühne. Insgesamt 157
Sportler stellten sich in den
Disziplinen Einer-Kajak (K1),
Einer-Kanadier (C1), Zweiter-
Kanadier (C2) sowie als Drei-
er-Mannschaft in K1, C1 und
C2 den Wettbewerben. Auch
die Fotos mit dem Berliner Bär
durften nicht fehlen.

Zu diesem Höhepunkt im
Kanuslalom der Schüler (Al-
tersklasse bis 14 Jahre) hatten
sich im Vorfeld sieben Fried-
berger Kanuten bei der süd-
deutschen Meisterschaft quali-
fizieren können: Maxine Mar-
tin (K1), Benjamin Steuler (K1
und C1) und Vinzenz Hartl
(K1), welche für den Augsbur-
ger Kajak-Verein (AKV) star-
teten, sowie Hannah Süß (K1),
ihr Bruder Philipp Süß (K1 und
C1), Julian Lindolf (K1, C1 und
C2) und Vinzenz Wiedenmann
(K1, C1 und C2), die für Kanu
Schwaben Augsburg (KSA) ins
Boot stiegen.
Am ersten Wettkampftag galt
es, sich in zwei ersten Läufen
gegen die Konkurrenz aus dem
Rest Deutschlands zu behaup-
ten, um das Halbfinale zu errei-

chen. Maxine Martin verpasste
dies um einen Platz. Für die
restlichen Friedberger ging es
am zweiten Tag um den Final-
einzug. Da im Halbfinale ledig-
lich ein Lauf gefahren wurde,
hieß es „Hop oder Top“– und
jedes Berühren der Torstangen
oder gar Verpassen bzw.
Falschbefahren des Tores ver-
schlechterte die Chancen.

Begehrter Finallauf

So konnten sich nur noch drei
der Friedberger behaupten und
in den begehrten Finallauf ein-
ziehen: Vinzenz Hartl im K1
(Einer-Kajak), Julian Lindolf
und Benjamin Steuler in der
Kategorie C1 (Einer-Kana-
dier). Nach der Mittagspause
war letztendlich der alles ent-

scheidende Finallauf angesagt.
In diesem konnte sich Vinzenz
Hartl letztlich auf dem neunten
Platz der zehn besten K1-Fah-
rer platzieren.
Die Friedberger C1-Kanuten
konnten sogar jeweils einen
Platz gegenüber dem Halbfina-
le gutmachen. Benjamin Steu-
ler kam auf einen guten fünften
Platz. Julian Lindolf schob sich
mit einem hoch konzentrier-
ten, fehlerfreien letzten Lauf
bis auf 2,24 Sekunden an den
Erstplatzieren – Felix Göttling
vom BSV Halle – heran und
wurde damit mit der Silberme-
daille für den deutschen Vize-
meister belohnt.
Das Bild mit dem Berliner Bär,
dem Wahrzeichen der Stadt,
hatte dem Friedberger also
Glück gebracht. lindo

Julian Lindolf bei den deutschen Meisterschaften mit dem Berliner Bär, dem Wahrzeichen der Bundes-
hauptstadt. Das Maskottchen brachte dem Friedberger Glück, denn Julian Lindolf wurde Vizemeister bei
den Schülern. Foto: Sonja Lindolf


